
allzusehr mi1t iındıviduellen Handlungen un!: gewahrt
nıcht den geschichtlichen Prozefß, 1n den die Handlun-nda McDonagh
SCH eines Eiınzelmenschen eingebettet sınd. Und sS$1e
betrachtet 1Ur den Eınzelmenschen, nıcht 1aber Grup-Die Beurteilung
pCH un Gemeinschaften als Subjekte sıttlichen Han-des Ärgernisses delns W ll INan das Ärgernis LICU bewerten, rnuß
111a auf die volle Aussage des Neuen Testaments
rückgreiten und s1e ın dem weıteren anthropolog1-
schen Zusammenhang erortern, ın dem dıe Theologıe

Die moraltheologische Tradıition mıt Einschlufß der Moraltheologie heute arbeıtet.

In den herkömmlichen Handbüchern der Moraltheo-
Dıie Botschaft des Neuen Testamentslogıe hatte der Begriftt «Ärgernis» eiınen ganz bestimm-

ten Sınn, der Thomas VO  3 Aquın nNntinNnOomMMeEN worden Man darf hıer ohl den alttestamentlichen Hınter-
W al und ırgendwıe 1m Neuen Testament wurzelt, be1- grund für den Gebrauch VO  s shandalon un! der damıt
spielsweise 1ın Mt ‚611, Röm 14,15 un! Kor S, verwandten Begriffe In der Septuagınta und 1mM Neuen
Dıiese tradıtionelle Begriffsbestimmung findet sıch Testament als ekannt VOTrAauUsSsSseTt'‘ Las Bıld einer
zuL w 1e unverändert auch noch In MNCUETCN un! neube- Falle oder Schlinge (eigentlich des Stellholzes einer
arbeiteten Werken WwW1e ın Bernhard Härıngs«Das G: Falle) und das eınes in den Weg gelegten Hındernıisses,
Seiz Christi» un: Karl Hörmanns «Lexikon der christ- jemand Fall bringen, un:! hre Übertragung
lıchen Moral». auf das Gebiet der Relıgion bieten eınen ohne weıteres

Die allgemeın übliche Definition als «factum vel dic- gegebenen Ausgangspunkt für die Verwendung des
u  3 MINUS FrecCcIum praebens (alterı) Occasıonem rul- Begritfes be] Jesus ın den Synoptikern und be] Paulus

tafSte das Ärgernis als iıne 1ußere Handlung oder und Johannes. Obschon ıne SCNAUC linguistische
muüundlıche Außerung auf, die 1ın sıch schlecht 1St oder Analyse, WwW1e Stählin S1Ee vornahm, das a-

bestimmten Umständen als sıttlıch schlecht C1I- mentliche Verständnıs des Ausdrucks shandalon sehr
scheint un! somıt einen anderen Menschen 1in Sünde, erhellen VEIINAS, 1St der Sachverhalt reicher, als die
iın seelisches Verderben tühren kann. Dıie Unterschei- Verwendung iırgendeines Eınzelbegriffes aufzeigt.
dung 7zwıischen direktem un: iındirektem Ärgernis In Wirklichkeit geht be1 diesem Ausdruck 1ın CI -

hängt mMI1t der Absiıicht des Argernisgebers INnmMenNn:! Ster Linıe und vorwıegend die seltsamen Wege, die
Wenn dieser die Sünde eınes anderen intendiert, nn CGott MIt den Menschen einschlägt. Da se1ne Wege
INan das Ärgernis dırekt ; falls blofß voraussıeht nıcht die gewohnten menschlichen Bahnen sınd,
oder zuläfßt, bezeichnet 111a als indırekt. Direktes kommt packendsten un! verwunderlichsten Zzu

Ärgernis oilt als sıttlıch chlecht: das durch ine Ausdruck 1m sıch zuspıtzenden Weg der Menschwer-
un: für siıch gute Tat verursachte indirekte Ärgernis dung, 1Im tleischgewordenen O0g0S, 1mM Menschen Je-

äßt sıch aufgrund dessen, WK für ıne Tat miıt Dop- SUus, welcher der Sohn (sottes Wdl. Um seıne geschicht-
pelwirkung oilt, gewıssen Umständen rechtferti- lıche Beziehung den Menschen vollenden, be-
CN diente sıch Gott nıcht NUr reıin menschlicher Pfade,Pa  Dies bıldert den Hıntergrund der pastoralen un: ka- sondern der Menschennatur selbst ın Jesus, dem Chrı-
noniıstischen Praxıs der Kırche ın bezug auf die Beur- STUS och dieser Grundstein erwıes sıch als S: eın des
teiılung des durch Ärgernis angerichteten Schadens un! Anstoßes, dem die Seinen, die ıhn nıcht autnehmen
das Verbot und die Bestratung VO Ärgernisgebern. wollten, Fall kamen (Röm 9,33 Petr 2,6—8) Das

Obwohl S1IE ırgendwıe ın der Bıbel wurzelt un! SC- Hauptärgernis des Neuen Testamentes 1St Jesus selbst,
schichtliches Ansehen hat, 1St diese Sıcht WwWI1e€e Sımeon schon ogleich Anfang erkannte, als
des Ärgernisses sehr unzulänglıch. Sıe wırd der vollen VO  a ıhm Sagte, dieser sel ZESCIZL ZU Fall und ‚Za Autftft-
bıiblischen Überlieferung, namentlich der des Neuen richtung vieler in Israel (Lk 2,34)
Testamentes, keineswegs gerecht. Sıe berücksichtigt In seiınem Verhalten und seinem Reden wurde Je-
die posıtıven un! negatıven psychologischen un: - SUuS mehr un: mehr einem Ärgernis, einem Skan-
ziologischen Implikationen sehr wen1g. Sıe gehört e1- dal für das jüdısche Volk, zumal für dessen relıg1ös
HET moraltheologischen Analyse dl die 1ın ıhrer Form ma{isgebende Maänner. eın Umgang MIt Sündern, seıne

Juristisch un! ın ıhrem Ausdruck negatıv 1sSt un: treie Einstellung den menschlichen UÜberlieterun-
den wiırkliıchen Charakter des Bösen 1in der Welt NUur SCH, seıine Haltung ZU Sabbat und VOT allem seine
ungenügend beachtet. Diese Überlieferung befaßt sıch mess1ianıschen Ansprüche erwıesen sıch als solcher
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Stein des Anstoßes, dafß S mochte sıch noch sehr der Christ sıch der Welt nıe SanNz angleichen dürfen,
sondern irgendwie Zeichen des VWiıderspruchs seındarum bemühen, nıcht gläubig ANSCHOMMC wurde,

sondern dafß INan ihn zurückwies, hafßte un! ihn mussen (nach dem weıteren Wort Sımeons 2,34),
schließlich hinrichten 1efß Selbst einıge seıner Jünger 1St festgehalten worden, W1e€e vieldeutig sıch dies 1ın
nahmen seınen eucharistischen Verheißungen AÄAn- der Praxıs auch ausgewirkt haben Mag
stofß un!: yingen nıcht mehr miıt ihm (Joh 6,61 66) Jo Der Wiıderspruch, die Abstandnahme kann allzu-
hannes der Täuter hatte seine 7weitel und Fragen (Mrt leicht eıner selbstgerechten Abwehrreaktion Hs
11,2—6 un: Par.) Dıie auserlesene Schar VO  e Gläubigen über den VO  e Gott her stammenden Zeichen der eıt
mıiıt ıhrem Leıter DPetrus nahm Anstofßß Ausblick aut werden un:! die Kıirche un: den Christen dazu verle1-
se1n Leiden und Sterben (Mt 1  $ un:! 1ef6 ıh: dabe1 tecn, ZUr Verteidigung CNSCICL kırchlicher Interessen
furchtsam un: treulos 1M Stich (Mk 14,2/ Mt den viel weıter gehenden Ruft (sottes zurückzuweıisen,

Das Ärgernis Jesu Nn ZUur Entscheidung 7Z7W1- der A4US5 dem jeweıligen geschichtlichen usammen-
schen Glauben un Unglauben. Nur 1mM Glauben hang heraus spricht. ber die jeweıls testgelegten Ho-
konnte iın seıner wahren messianıschen Funktion rızonte hınaus dle Zeichen der eıt wahrzunehmen

un:! dem Ruf (sottes entsprechen, 1sSt für diıe KırcheANSCHOMIMECNHN werden. Diejenigen, die nıcht willens
oder nıcht imstande M, seıne Botschaft, seıne und den Christen ine dauernde Autgabe. Sıe versau-
Wege un seıne Person akzeptieren, wıesen damıt INCIL, hieße der Botschaft un Macht Jesu VO  S

(CSottes Heilsangebot zurück. Statt ZU Glauben Je- Ärgernis nehmen. Es ware eın Mangel Jau-
SUS entschlossen s1ie sıch ZUTFr Selbstrechttertigung ben, dem primären Merkmal eınes Christen. Die (Se-

meınschaft der Kırche W1€e der einzelne Christ kanndurch Gesetzeswerke (Rom Dıie liebevollste
Gabe, die Jahwe seiınem Volk anzubieten hatte, seın sıch dieses Versiumnisses schuldig machen un:! siıch
Sohn, wurde VO  ' vielen zurückgewıesen WwW1e€e schon VOT den egen bringen, der dem verheißen ist, der
ıhm die Propheten. Der Eıgentümer des Weıinbergs Jesus nıcht Anstof8 nımmt (Mrt 11567
konnte für die Seınen nıcht mehr tun, als hatte, Ob 111l sıch der sündıgen Welt gleichförmig macht
doch hre Antwort W ar dıe, da{fß S1e seınen Sohn toteten oder sıch VO  a} ıhr abhebt, entscheidet sıch also daran,

ob INa  - der Aufforderung, den Pılgerweg des Jau-(Mk 2600 Zum Skandal des Lebens Jesu für seine
Zeıtgenossen kam noch das Ärgernis selınes Todes hın- bens ın Hoffnung un:! Liebe gehen, Gehör schenkt

Fuür Paulus wurde der Skandal des Teuzes A und tolgt oder nıcht. Eın auf Selbsterhaltung und
springenden Punkt, dem sıch Juden w1e€e Heıiden für Selbstschutz bedachtes kurzsichtiges oder lindes
oder den Glauben Jesus entschieden Kor nonkonformistisches Verhalten (Mt 15) gegenüber e1l-
Z USW.). MET bestimmten Zivilisation 1St wen1g eın Akt des

Glaubens w 1€e iıne kurzsichtige aut sıch selbs bedachte

Das Argernis der Wege (Jottes mı1t den Menschen Anpassung. Die Aufgabe, den wirklichen Ruf Gottes,
W 1e€e AaUus der Welt, 1ın der WIr leben, ertont, VeI-

Die Aussagen des Neuen Lestaments miıt ıhrem altte- nehmen un ıhm entsprechen, 1St auf der theologı1-
stamentlichen Hıntergrund versetizen uns in den e1- schen un! pastoralen FEbene unablässıg weiterzufüh-

HCM! Dafß INan sıch dabe1 1m Ja oder Neın LWAas irrt,gentlichen Kern des Ärgernisses : ın das Ärgernis der
Wege (sottes mı1t den Menschen. Dıie VOT allem iın Jesus 1st StEeits möglich un! kommt unvermeıdlıch immer
Christus angebotene Heilsgnade 1St dierısıs der krıt1i- wieder VOTL dies sınd die VO  e Jesus vorhergesagten
sche Punkt, dem 11a sıch 7zwischen Glaube un! Ärgernisse. Solche Fehleinschätzungen verpflichten
Unglaube entscheıidet. Sıe trıfft den Kern der mensch- uns Reue un einer Vertietung unserIcs ]au-
lıchen Exıstenz ın entscheidend eschatologischer Aus- bens, erheıischen aber nıcht, iINan Schranken CI -

richtung auf die endgültige Vollendung oder auf das richtet un d1e Welt un! ıhren Gottt ausschlieft. Dıie
endgültige Verderben hın Beim Ärgernis geht nıcht Frage, welche mehr praktischen Forderungen sıch A

ın erster Linıe iıne moralische oder ethische Frage, dem dıe Kırche ergehenden Ruf, sıch dem Ärgerni1s
sondern iıne Glaubensirage. IDER Endschicksal des ıhres Wortes 1n ıhrer Welt stellen, ergeben, bedarf
Menschen steht dabe1 auf dem Spiel einer viel eingehenderen Überlegung.

ber das Ärgernis Jesu un: des reuzes sollte VO

den Theologen un: der Kırche vermehrt und vertieft Das Paradox der Liebe un des Bösen
nachgedacht werden. Der Sınn, den das Neue Testa-
ment dem Wort beilegt, 1STt N1Ee SAMNZ verlorengegangen, Gehen WIr hingegen noch tiefer autf das Ärgern1s Jesu
obschon in der Moraltheologie ıne sehr geringe Christı un! des reuzes eın Wıe NSCIC eıgene Le-

Rolle gespielt hat Am Glauben, da{fß dıe Kırche un benserfahrung uns lehrt un: der Johannesbrief
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DIE BEURTEILUNG DES ÄRGERNISSES
sches Wırken sıchEaverstärken kann, da{fß INnan(Kap uns &:  ın vielen Worten beizubringen sucht,

mussen WIr, lieben können, Zzuerst selbst geliebt ıne weıtere Manıtestation Jesu innerhalb oder außer-
halb der renzen dcr sıchtbaren Kırche zurückweıst.se1n. Je mehr WIr U1l geliebt wiıssen, desto mehr sınd

WIr ZUTr Liebe fahıg, desto mehr werden WIr Liebe - Zum Mysteriıum des Ärgernisses, das INa  =) Jesus
rückschenken. och dies scheint nıcht geschehen nımmt, gehört 1mM weıteren das Ärgernis des reuzes
seın 1m Fall der letztgültigen Liebesgabe Gottes, worın eın Lieblingsgedanke des Paulus. Dafß DE  a Jesus als
dieser uns seinen eigenen Sohn, geradezu die Verkör- (sott lästernden Argernisgeber das Kreuz rachte,
pCerung der Liebe, schenkte. 7war bewog dessen Liebe schıen für den Gläubigen den Triumph des Hasses
viele Sünder und eintache Leute gläubiger egen- über die Liebe bedeuten un: für den Ungläubigen
liebe Sı1e rief aber auch Haf un: Wiıderstand hervor, Ja die gerechte Hınrıchtung eınes Störenfriedes un! Ver-
tührte eiınem ord Obwohl der Fall Jesu diesbe- brechers se1n. Beide wurden durch die Aufterste-
züglıch eın Musterbeıispiel darstellt, steht doch nıcht hung verwirrt. Als der Ha{ schlimmsten gewutet,
alleın da In uUuNserer eıt mulfsten WIr die Ermordung seınen Höhepunkt erreicht und die argerliche Bedro-
eines Mahatma Gandhı un elınes Martın Luther Kıng, hung beseıitigt hatte, hatte In Wırklichkeit sıch selbst
die Hınriıchtung eines Franz Jagerstätter un:! Dietrich untergraben. Die Liebe bıs ZU Tod trıumphierte ın
Bonhoefter un! zahlloser weıterer Unschuldiger erle- der Auferstehung über den Tod Das Schlimmste, W as

ben der Hafß erreichen konnte, erwıes sıch als Tor ZU

Sobald die Liebe iıne ZEWISSE Intensität erreicht, endgültigen Triıumph der Liebe Die Christus
scheint S1e das zutietst 1mM Menschen schlummernde Glaubenden wurden iın ıhrer kurzen Ungläubigkeıit
Böse verstärken un: den Tag tördern. Es ISt, verwirrt und wıeder 1m Glauben befestigt, und den
als ob WITr, w1e Eliot Sagtl, LLUT eın bifßchen Liebe CIT- nıcht Christus Glaubenden mufte als argerniser-
tragen vermöchten. Systematischer ausgedrückt : Wır regend un: verrückt vorkommen, iıne für schlimmste
haben dıe Kräfte des Bösen ın der Welt neh- Verbrecher gedachte Hınriıchtung ZUT Grundlage der
INEN un: mussen darauf gefaßt se1n, da{fß dle Steigerung Botschaft, dafß Gott eı] und Versöhnung vewiırkt
der Liebe be] einem Einzelmenschen oder eiıner (76- habe, nehmen. [ )as Ärgernis des Todes Jesu wirkte
meıinschaft auch die Gegenkrätfte des Bösen un des aut solche, dle ıhn während seiınes Lebens nıcht Dr
Hasses steıgert. Vielleicht gehört dies Z Hınter- kannt hatten, TYTSLT recht stark. Damaiut, Paulus dieses
orund der Exorzismusberichte 1M Neuen Testament, Ärgernis sehr betonte als die paradoxe Weıse, autf

die Gott allen Menschen Leben schenkte, deckteW1€e dies sicherlich der Entzweıung gehört, dıe
Jesus iın dle Welt brachte, denn «brachte nıcht Frie- den Punkt auf,; dem sıch entscheıidet, ob I11an

den, sondern das Schwert» un: Zwiespalt 7zwischen daran olaubt, da{fß Gott VO  z aller Selbstherrschaft öder
Vater un: Sohn, Multter un! Tochter (Mt 10,34 und Selbstrechttertigung des Menschen nıchts wı1issen ll

Man entscheıidet sıch diesem Glauben adurch, daflßan Dıies würde auch erhellen, weshalb die Jünger
eınes Gandhı un: Martın Luther Kıng be] den Knech- IL11all das Ärgernis des reuzes 1ın das christliche Leben

hineinnımmt aller Risıken, deswegen mılßver-ten des Establishment, denen S1E sıch ENIZSEZENSTEMM-
tcn, Ine solche Bosheit hervorrieten. standen, belächelt und abgelehnt zu werden.

Beım Versuch, das Ärgernis 1m ınn des Neuen e
als eınen Punkt der Prüfung, der Krise VCI-

stehen, haben WIr das BOse, das ın die Strukturen unsc- Mahnung, eın Argernıs geben
H Welt eingebaut ISt, staärker beachten. Die her- Eın weıterer Aspekt des verwirrlichen Ärgernisses
ömmliche Moraltheologie hatte die Tendenz, das AÄr- Jesu Christı W alr se1ın Bemühen, Ärgernis vermel-
gern1s un! das menschliche Verhalten 1mM allgemeınen den, ındem beispielsweise die Tempelsteuer entrich-

LGr , Seıine Verurteilung derer, die Ärger-analysıeren, un:! gewahrte dabe] nıcht genügend
dieses SC alle Boöse un:! d1e Zwiespältigkeıt, dıe nısse die War kommen mussen verursachen, wird
In uns alle Christen und Nichtchristen, Kırche und 1n seıiner Mahnung entwickelt, Ö eın Auge oder eın
elt hineinbringt. Wırd aber desse wahr, Körperglied opfern, ftalls Anlafs Ärgernis o1bt

erscheint notwendiger, ın Glaube und ffnung (Mt 18 un:! Par.) Er torderte das Ärgernı1s, das ıhn be-
dem Pfade Jesu Christı folgen, ohne auf das Arger- traf, Ad3.S Absınken VO Glauben in das Verderben,

nicht geflissentlich heraus. Diese Lehre un! diesesN1S achten, das dies verursacht, un: auf das Böse,
das dies hervorrutlft. och LUL INan gut daran, sıch Verhalten Jesu 1mM Vereıin MIt der VO  — Paulus iın den
erınnern, da{fß die Zwiespältigkeit auch dıe Kirche un Brieten die Römer (14, 15)und die Korinther Kor
den Christen etällt un! da{fß das Böse, das ıhnen inne- 8,9) ausgesprochenen Mahnung, seıne eıgene and-
wohnt, ın ıhrer Reaktion auf echte Liebe un! propheti- lungsfreiheit notfalls einzuschränken, äfie$£s;fi_p_
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vermeıden, W 9a5 eiınem anderen Menschen Anlafß Z geben, daflß cselbst unseren besten Bestrebungen die
Fall geben könnte, bılden den Hıntergrund der her- schreckliche Wirklichkeit des Bösen tief innewohnt.
kömmlichen moraltheologischen Sıcht des Ärgernis- Darum hat die Kırche schöpferischen Experimenten
SCS och sah dieses herkömmliche Verständnis ab un:! prophetischem Reden un:! TIun Raum schaffen,
VO Ärgernis, das Jesus selbst darstellt, un: VO Bö- die der menschlichen Schwäche vielleicht als anstößig
scn 1mM weıteren Umfang, un: 9weıl das 1mM primären christlichen ınn erscheinen. Ihre Reak-
eschatologische Glaubensrisiko übersah, das den AÄAr- t10n auf solche Experimente un: solche Prophetie mu{
gernisbegriff be] Jesus un! Paulus bestimmt. VO Glauben eseelt seın, indem S1e zwıschen dem

Gnadenhaften, das VO  S (sott STAMMUL, un dem Sün-
denbeladenen, das VO Menschen kommt, klug -Pastorale Folgerungen terscheiden weılß. Sıe muß VO  a Geduld eseelt se1n,

Aus diesem Versuch, für das Verständnıis un! die Be- denn die Kırche ollte, dem Rat Gamaliels tolgend, die
urtellung des Ärgernisses wıederum iıne oültıge theo- Gemeinde MIt der eıt eiınem wohlüberlegten r
logısche Grundlage gewınnen, sınd 1U  ’ einıge VOILI- teıl] gelangen lassen. S1ıe mu{fß VO  - Liebe eseelt se1ın,
läufige pastorale Schlußfolgerungen zıiehen. weıl der Experimentierer und der Prophet der lıeben-

Die Kırche selbst muß 1m Wort un: VOT allem 1n der den Unterstützung durch dıe Gemeinschatt bedürfen,
TFat, mıiıt iıhrem Leben un: ıhren Strukturen allen Men- wWwenn S1C nıcht gesellschaftlich un! psychologisch 1SO-

lıert un: iın ihrer Rolle nıcht wunderlichen Kauzenschen das Ärgernis, das Jesus Christus darstellt, als e1-
1  — Ruft ZU Glauben vernehmlıch machen. S1e wırd un! Sonderlıngen werden sollen.
darauf ausgehen, die Menschen Christus nahezubrin- Eıine Bewertung 1m Glauben un: ine Beantwortung
SCH, indem s$1e auf dıe echten Zeichen und Hınweise ın Liebe sınd nıcht leicht un: scheinen vielleicht der
auf Jesus achtet, die ın den verschiedenen Zivilisatio- Wahrheit Christi un! dem Leben der Kırche nıcht 1M-
NCN verkörpert sind. Und S1E mu{fß dies tun 1mM Wıssen IET zuträglich. Man INAas unwiderstehlich versucht

das damıt gegebene Rısıko, da{fß sıch die Bosheit seIN, mıt oder ohne eınen Rechtsprozefß eın Juristisches
un: die Abwehrhaltung verschlimmern. Dafiß S1e sıch Urteil tällen Zuweılen können eın solcher Proze(ßl
mıt den Armen un: Vernachlässigten abgibt, den un:! ine solche Sentenz nöt1g se1n, doch sollte [11all

Reichen un: Maächtigen den Hoft machen, 1St eın diesem Miıttel NUur 1ın dem sehr seltenen Nottall greıten,
nuüutzliches Krıteriıum, das wahre Ärgernis der Kır- dafß dem Glauben un der Liebe aller Bemu-
che bestimmen. hre Strukturen un: Betätigungen hungen nıcht gelingen wıll, den Betreffenden 1n echter
als die eıner Gemeıinschaft, der Wahrheıt, Fre1- Verbindung MIt der Gemeıinschatt der Kırche be-
heit und Gerechtigkeıit für alle hre Glieder un: letzt- wahren. Und eın solcher Prozefß mui{fß darauf AUSSC-
iıch für dieI Menschheit geht, werden verhüten, richtet se1ın, diese Verbindung schnell W1€ möglıch
daf( das Ärgernis der menschlichen chwachheit das wıiederherzustellen. Am Prozeiß, der dies erreichen
Ärgernis der yöttliıchen Liebe verdunkelt. Darın, dafßß soll, mufß die Gemeıunde selbst repräsentatıv beteilıgt

vielen Gliedern der Kırche die Miıtbeteiligung se1ın, denn Wenn die Autorität VO  a blof(ß eiınem Mann
kirchlichen Leben verwehrt ISt, darın, da{fß die Kom- oder wiıllkürlich ausgeübt wiırd, wırd das Ärgernıis

L1LUTr noch verschlimmert.munıkations- un: Urteilsstrukturen unzulänglich
sınd, darın, da Macht der Wahrheit un! Gerechtig- Wo die menschliche Schwäche keine schöpferischen
keıt VOrgezZOßCN wırd, darın, da{i eınes 15 Prätentionen hat,; 1St die Reaktion in Glauben und
bensstils für den Klerus, die Ordensleute un: die Laıen Liebe ımmer noch die wichtigste. Wı1e weıt 1ne solche
bedarf, trıtt das Ärgernis des Allzumenschlichen ın der menschliche Schwäche eın Argernis darstellt, hängt
Kırche häufıig ZULagC. Das auf der göttlichen Verhe1- csehr stark VOoO  e’ der Person ab, die sıch jeweıils
Bung gründende Wıssen die Unzerstörbarkeıt der andelt, VO  - den Umständen un VO  3 denen, die Ar-
Kırche sollte diese nıcht den dringenden Ruf überhö- zern1s nehmen können, SOWI1E VO  a deren Befähigung,
SI lassen, das Ärgernis der menschlichen Schwäche be] iıhrer Reaktion 1n Glauben und Liebe Verständnıis
beständig beseıtigen, das eigentliche Ärgernis, aufzubringen. Und dazu sollten S1e 1n EersSter Linıe
das Jesus Christus darstellt, ansıchtig machen. gehalten werden. Das gerichtliche Vorgehen 1St eın

etzter Notbehelf und mui{fß beım Anstreben eıner Ver-

Reaktıon auf das Ärgernis söhnung 1n Glaube und Liebe 1ın jeder Hınsıcht das
Gepräge der Gerechtigkeıit Lragen.

Das Ärgernis der menschlichen Schwäche wırd jedoch Die herkömmliche moraltheologische Behandlung
ımmer be] der Korahe als SAaNZCI MIt dabe1 se1In. Mıt der des Ärgernisses mıiıt ıhrer kırchenrechtlichen Entspre-
Zwiespältigkeıit des menschlichen Strebens 1St e chung wiıderspiegelt den TIrend der Lehre des Neuen
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Testaments qffensichtliéh nıcht. Sıe beachtet nıcht, der Geschiedenen und Homosexuellen, mu{fß Al=
theologisch gesehen das Ärgernis ıne Heraus- lem selbstgerechten Geschreıi, da{ß LWAaSs eiınen Skandal

forderung Glauben un! Liebe SE Sıe bietet nıcht darstelle, Raum für Erfahrungszuwachs se1n.
Raum für wirklich schöpterische christliche Experi1- Als Reaktion aut das Ärgernis menschlicher Schwä-

un:! echte prophetische Stimmen un: tür die che 1st VO einzelnen Christen und der Christenge-
Schwierigkeıiten bel ıhrer Beurteilung. In Bereichen, meıinde der gleiche Glaube seıiner Beurteijlung un
die unterschiedlich sınd W 1€e die Lehrentwicklung, d1e oleiche Liebe seıner Ertragung aufzubringen.

Dıies wiırd ohl eher der Reite iın Christus führen,der Lebensstil VO  - Ordensgemeinschaften oder rıe-
I, Gebetsbewegungen, Befreiungsbewegungen, der alle Christen eruten sınd, als der bequeme
interkontessionelle Liturgie un: Eucharistiegemein- Grutt sıttliıchen und kirchenrechtlichen Verurte1l-
schaft,; interkontessionelle Ehen, ınterkontessionelle lungen, notwendıg diese auch als etzter Notbehelf
Schulen un:! die pastorale un: sakramentale Betreuung se1n moögen.
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